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ZUSAMMENFASSUNG
Mit einem selbstbestimmten Ansatz stellen (Design) Probes eine
etablierte Methode der User Research dar, die tiefe Einblicke in das
Umfeld und die Motivationen fokussierter Personen(gruppen) bie-
tet. Probes werden bereits in einigen Projekten aus dem Bereich der
sozialverantwortlichen Technikentwicklung mit marginalisierten
Personengruppen genutzt. Die Anwendung mit Jugendlichen in
stationären Einrichtungen der Erziehungshilfe (angehende Care
Leaver) ist aber bisher wenig erforscht. Doch gerade in dieser Do-
mäne können Probes ein geeignetes methodischen Vorgehen in der
User Research darstellen. Ziel des hier beschriebenen Vorgehens ist
es deshalb, Einblicke in den Alltag (und die Techniknutzung- und
Akzeptanz) im privaten und oft vulnerablen Umfeld von eben diesen
zu gewinnen. Hierbei soll gleichzeitig eine thematische Einführung
der mitwirkenden Fokusgruppe in das Feld der Technickentwick-
lung stattfinden, um so den gesamten co-kreativen Prozess von
Anbeginn partizipativ zu gestalten.
Bei dem vorliegenden Beitrag handelt es sich um ein interdiszipli-
näres Work-in-progress Vorgehensmodell des partizipativen User-
Researchs, welcher als Teil des BMBF-geförderten Forschungspro-
jektes „Inklusive Entwicklung von Methoden und Technologien für
Hilfen zur Alltagsbewältigung in der Behinderten- und Erziehungs-
hilfe“ erarbeitet und erprobt wird, um genau dieses Ziel zu erreichen.
Im Fokus steht hierbei die Einbindung der Nutzendengruppe wie
auch der beteiligten Stakeholder in allen Schritten und, wie diese
durch eine besonders kontaktarme und flexible Gestaltung auch
mit den veränderten Rahmenbedingungen durch die COVID-19
Pandemie sichergestellt werden kann.

CCS CONCEPTS
• Human-centered computing → Participatory design; User
centered design; Field studies; • Social and professional to-
pics → Adolescents.
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1 PROBE KITS IN DER SOZIALEN ARBEIT
(Design) Probes sind eine etablierte Methode zur Erkundung einer
Domäne aus der Nutzendenperspektive. Sie bestehen aus Aufgaben
und Fragenpaketen, die entsprechend der Forschungsfrage gestaltet
und formuliert werden und an die teilnehmende Fokus-/Zielgruppe
zur selbstständigen Dokumentation des Alltags oder vorgegebe-
ner Ereignisse über einen festgelegten Zeitraum zur Verfügung
gestellt werden. Durch den partizipativen und selbstbestimmten
Ansatz können mit ihnen tiefe Einblicke in das Umfeld und die Mo-
tivationen fokussierter Personen(gruppen) gewonnen werden. [4,
p.124] So wird das Potential von (Design) Probes bereits in einigen
Projekten aus dem Bereich der sozialverantwortlichen Technik-
entwicklung mit marginalisierten Personengruppen genutzt. Oft
werden hierbei beispielsweise Senior*innen und das dazugehöri-
ge Umfeld oder Menschen mit Behinderung in den Fokus gestellt
([2],[3], [1]).
Eine Anwendung mit Jugendlichen in stationären Einrichtungen
der Erziehungshilfe (angehende Care Leaver) ist bisher wenig er-
forscht. Es soll daher erforscht werden, ob und wie Probes in
der stationären Jugendhilfe eine geeignete Methode sein können,
um nicht nur Einblicke in den Alltag sowie beispielsweise die
Techniknutzung- und Akzeptanz ohne zu große Beeinflussung
durch die Anwesenheit von Forschenden im privaten und oft vulne-
rablen Umfeld zu gewinnen, sondern die Mitwirkende Fokusgruppe
auch gleichzeitig thematisch einzuführen und den gesamten Co-
Creation Prozess von Anbeginn partizipativ zu gestalten.

2 ARBEITEN IN ZEITEN VON COVID-19
Die Arbeit mit partizipativen und co-kreativen Methoden auf einem
gemeinschaftlichen und persönlichen Level sowie die Kooperati-
on mit stationären Einrichtungen der Sozialen Arbeit konfrontiert
Forschende seit März 2020 mit stark veränderten Bedingungen.
Unter dem Druck von Betretungsverboten als COVID-19 Präventi-
onsmaßnahme kann die Zuhilfenahme digitaler Werkzeuge eine
Lösung darstellen. Hierzu gehört nicht nur die Konzeption von
digitalen Formaten für die Durchführung einer Prototypenwerk-
statt oder von Remote-Ideenfindungsworkshops, sondern auch für
die multidisziplinäre Bedarfserhebung eine Verlagerung von bei-
spielsweise Vor-Ort Beobachtungen hin zu der Konzeption und
dem Einsatz von kontaktarmen Probe Kits. Auf diese Weise soll
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die Teilhabe von Jugendlichen der stationären Erziehungshilfe am
Entwicklungsprozess auf eine selbstverantwortliche Art erhalten
werden.

3 UMSETZUNG
Im Rahmen der User-Research des BMBF-geförderten Forschungs-
projektes „Inklusive Entwicklung von Methoden und Technologien
für Hilfen zur Alltagsbewältigung in der Behinderten- und Erzie-
hungshilfe“ (INTIA) [5] werden Probe Kits zur Bedarfserhebung
mit Jugendlichen in der stationären Erziehungshilfe (angehende
Care Leaver) konzipiert und eingesetzt.
Ziel der Probes ist es hierbei, Informationen zu relevanten Charakte-
ristiken des Lebens in der stationären Erziehungshilfe zu sammeln,
mit Bezug auf diese individuelle Einblicke in die Lebensrealität der
Zielgruppe zu gewinnen und hieraus mögliche Bedarfe für (digitale)
Alltagshilfen zu erkennen. Zur Validierung und Kontextualisierung
der Ergebnisse werden neben der Zielgruppe auch entsprechende
Stakeholder, beispielsweise die vor Ort tätigen Fachkräfte, durch
eine parallel angelegte Befragung in den Prozess eingebunden. Die
Ergebnisse werden anschließend als Grundlage für eine gemein-
samen Entwicklung von Methoden und Technologien für digitale
Hilfen zur Alltagsbewältigung genutzt.
Typischerweise umfasst die Herangehensweise von Probe Kits me-
thodische Unterstützungen zur Selbst-Beschreibung oder Selbst-
Beobachtung im alltäglichen Leben (Routinen, Gefühle, Wahrneh-
mungen) [4]. Um diese für eine möglichst breite Teilnehmenden-
gruppe zugänglich zu machen, werden alle im Projekt konzipierten
Probe-Materialien nach einem projekteigenen inklusiven Designan-
satz, welcher sich an Denkschulen wie Universal Design, Inclusive
Design, Design for All und ähnlichen orientiert, gestaltet. Die Zu-
sammenstellung des Sets wird zudem so gewählt, dass hinsichtlich
der Aufgaben und Fragen entsprechend Raum zur selbstbestimmten
Auswahl, Interpretation und (Nicht-)Bearbeitung zur Verfügung
steht, um das sensible Umfeld, in welchem sich die Forschung be-
wegt, zu berücksichtigen, die unterschiedlichen Lebensrealitäten
der teilnehmenden Gruppen zu beachten und somit eine individu-
elle Gestaltung der Teilnahme zu ermöglichen.
Zentrale Frage während der so angelegten Recherche auf Distanz ist
zudem, inwieweit die Probes nicht nur zur User Research beitragen,
sondern auch den gemeinsamen partizipativen Prozess einleiten
können. Hierzu werden die teilnehmenden Gruppen nicht nur in
Erhebung der Informationen und Daten eingebunden, sondern viel-
mehr in anschließendenWorkshops auch in Analyse, Interpretation
und Weiterverarbeitung der Ergebnisse.

4 BEITRAG ZUMWORKSHOP
Im Projekt festgestellte/aufgefundene Potenziale und Grenzen der
Anwendung von Probes als Methode/Tool zur partizipativen Be-
darfserhebung/ User-Research mit Jugendlichen in der stationären
Erziehungshilfe möchten wir gerne im Rahmen des Workshops vor-
stellen und mit den daraus gewonnenen Erkenntnisse zur Formulie-
rung von Kriterien und Rahmenbedingungen für eine sozialverant-
wortliche Beteiligung von Nutzer*innen in der Technikentwicklung
beitragen. Um die Bedarfe, Themen und Vorgehensweisen der be-
teiligten notwendigen Disziplinen – Informatik, Service Design
und Soziale Arbeit – integrieren zu können werden die Methoden

interdisziplinär so entwickelt, dass in einem agilen Arbeitsprozess
alle Disziplinen an allen Schritten in den Planungs- und Entschei-
dungsprozess eingebunden sind.
Des Weiteren zeigt unser Vorgehen Möglichkeiten auf, wie auch
unter den erschwerten Bedingungen von Kontaktbeschränkungen
(durch die COVID-19 Pandemie) die partizipative Arbeit mit Nut-
zendengruppen durch den Einsatz von digitalen Technologien fort-
geführt und sichergestellt werden kann. Geprüft wird dabei, welche
Methoden und Werkzeuge für die co-kreative Arbeit mit benach-
teiligten Jugendlichen geeignet sind und welche Voraussetzungen
hierfür bestehen oder geschaffen werden müssen.
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